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Stellenwerte üben mit Mustern und Strukturen 

Mathematik wird häufig als „Wissenschaft von Mustern“ bezeichnet, und dies ist auch für den 

Mathematikunterricht zentral (vgl. Wittmann & Müller 2008): „Muster, Strukturen, funktionaler 

Zusammenhang“ wird in den Bildungsstandards als eigenständige Leitidee des 

Mathematikunterrichts formuliert (vgl. KMK 2022), während in verschiedenen Lehrplänen (z. B. MSB 

2021) eine Integration in die verschiedenen Inhaltsbereiche erfolgt (Wittmann & Müller 2008, S. 42). 

Eine Umsetzung dieser Idee erfolgt etwa durch strukturierte Übungen (z. B. Wittmann 1992), und in 

diesem Zusammenhang kommt auch dem „Operativen Prinzip“ (Wittmann 1985) zentrale Bedeutung 

zu, indem Schüler:innen beispielsweise Beziehungen zwischen Zahlen und Aufgaben untersuchen, 

Veränderungen beschreiben und selbst Muster und Strukturen konstruieren. 

Für das Stellenwertverständnis sind die Kenntnis des jeweiligen Zahlenraums und ein flexibler 

Umgang mit den entsprechenden Zahlen und Zahlbeziehungen von zentraler Bedeutung. Durch 

operative Übungen und Thematisierung vielfältiger Zahlbeziehungen können entsprechende 

Kompetenzen aufgebaut werden. Zahlwortreihen und Zahlenfolgen können mit einem Fokus auf 

Stellenwertübergänge in vielfältiger Weise geübt werden, und dies kann mit und ohne anschauliche 

Unterstützungen erfolgen. 

Auch wenn dezimale Strukturen bereits im Hunderterraum ausführlich thematisiert werden (vgl. z. B. 

Scherer 2003), sind bei der Erweiterung des Zahlenraums bis 1000 Schwierigkeiten zu erwarten, 

insbesondere wenn das Stellenwertverständnis noch nicht gesichert ist. Bewusst sind hier Aktivitäten 

auf den unterschiedlichen Repräsentationsebenen (enaktiv, ikonisch, symbolisch) gewählt und 

werden vernetzt, um das grundlegende Stellenwertverständnis zu sichern bzw. zu vertiefen. Hierbei 

kann selbst aus den Aufgaben ausgewählt und ein entsprechender Schwerpunkt gesetzt werden. 

Zielsetzungen der Aktivitäten 

In den Aufgaben geht es um die Sicherung der Kenntnisse im Zahlenraum bis 1000. Dabei wird ein 

besonderer Fokus auf die Stellenwerte und Stellenwertübergänge gelegt. Umgesetzt wird dies durch 

flexibles Zählen oder Zahlenfolgen, die entweder mit anschaulicher Unterstützung der Zahlseiten des 

Tausenderbuchs oder in rein symbolischer Form zu bearbeiten sind. Letztere sind u. a. als entsprech-

ende Additionen und Subtraktionen formuliert, wobei Einer, Zehner, Hunderter oder Vielfache der 

Stellenwerte zu addieren oder zu subtrahieren sind. Die Aufgaben zielen auf einen sicheren Aufbau 

der Zahlwortreihe (vgl. auch Spiegel 1997) sowie auf den flexiblen Umgang mit Zahlen und 

Zahlbeziehungen. Entsprechend dem „Operativen Prinzip“ (Wittmann 1985) ist es zentral, dass die 

Schüler:innen Beziehungen zwischen Zahlen untersuchen und Veränderungen beschreiben. Dies 

ermöglicht zu betrachten, wie sich beispielsweise einzelne Stellenwerte verändern, wenn ein 

gewisser Zählschritt, ein Weg auf einer Seite des Tausenderbuchs oder eine Operation ausgeführt 

wird (vgl. Wirkung einer Handlung bei Wittmann 1985) oder auch wie sich Zahlen verändern, wenn 

(systematische) Variationen an der Stellenwerttafel (oder kurz: Stellentafel) durchgeführt werden 

(vgl. Krauthausen 2018). 

In Aufgabenblock 1 werden auf symbolischer Ebene Aktivitäten zum Zählen und zu Zahlenfolgen 

angeboten, die den Aufbau der Zahlreihe bis 1000 vertiefen. Dabei sollen insbesondere durch das 

Herstellen von vielfältigen Zahlbeziehungen Zählvorgänge ökonomisiert werden, indem zählende 

Strategien durch nicht-zählende abgelöst werden (Selter et al. 2014). Durch diverse sprachliche 
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Aktivitäten zum Beschreiben und Erklären der entdeckten Muster und Strukturen soll das Herstellen 

von Zahlbeziehungen weiter gefestigt werden. 

Die Aktivitäten in Aufgabenblock 2 werden auf der Zahlseite des Tausenderbuchs ausgeführt. Dabei 

sind entweder vollständig ausgefüllte Seiten vorgegeben oder aber Seiten, die lediglich einige 

eingetragene Zahlen beinhalten, die als Orientierungspunkte dienen. Die Schüler:innen sollen dabei 

zunehmend die fehlenden Zahlen selbst konstruieren und dabei ihre Kenntnisse zum Stellenwert-

verständnis nutzen. Darüber hinaus kann auch das originale Arbeitsmittel „Tausenderbuch“ genutzt 

werden, wobei dann die Zahlenwerte auf den originalen Seiten zu nutzen und ggf. anzupassen sind. 

Die Aktivitäten im dritten Aufgabenblock fokussieren auf das gezielte Verändern von Zahlen bzw. 

einzelner Stellenwerte (Hunderter, Zehner, Einer) mit dem Dienes Material und der Stellenwerttafel. 

Dadurch können Zahlbeziehungen genauer untersucht und Übungen auf verschiedenen Repräsenta-

tionsebenen durchgeführt werden.  

Insgesamt sollen die vielfältigen Übungen die Flexibilität im Umgang mit den Stellenwerten (auch 

Vielfachen) erhöhen und bei unterschiedlichen Ausgangszahlen umgesetzt werden. Die Schüler:innen 

sollen dabei auch die entstehenden und gesuchten Zahlen beschreiben und die jeweiligen 

Veränderungen hinsichtlich der Stellenwerte in den Blick nehmen. D. h. in allen Aktivitäten werden 

neben fachlichen Anforderungen auch sprachliche Anforderungen gestellt, die als eine 

übergeordnete Herausforderung mitbedacht werden müssen. Es sollte stets beachtet werden, dass 

das Beschreiben der Muster und Strukturen und das Erläutern der Vorgehensweisen sprachliche 

Anforderungen für sprachlich schwache Lernende darstellen, die ggf. durch Forschermittel (z. B. 

Farben oder Pfeile) oder andere Unterstützungsmaßnahmen auf Wort- und Satzebene gefördert 

werden müssen, damit allen Schüler:innen ein Zugang ermöglicht werden kann (Berg et al. 2019). Bei 

den einzelnen Aufgaben ist jeweils zu prüfen, ob entsprechende Wortspeicher sinnvoll bzw. 

erforderlich sind (vgl. Götze 2017). Dies kann die zentralen Begriffe wie etwa Einer, Zehner, 

Hunderter, Stellenwerttafel betreffen, aber auch die für eine Aufgabe spezifischen Begriffe wie etwa 

Startzahl oder Zielzahl. 

Lösungsstrategien und Umgang mit möglichen Schwierigkeiten 

Aufgabenblock 1: Flexibles Zählen & Zahlenfolgen 

Beim flexiblen Zählen (Aufgabe 1.1) finden sich in den Teilen a) und b) Aktivitäten zum Vorwärts- und 

Rückwärtszählen in 2er-, 5er-, 10er- oder 100er-Schritten und in Aufgabenteil c) Aktivitäten, in denen 

2- oder 3-stellige Zahlen bis zum nächsten Zehner, Hunderter oder Tausender ergänzt werden 

müssen. Bei Letzterem sind Schüler:innen gefordert, aufmerksam zu lesen und die verschiedenen 

Begrifflichkeiten zu Zehnern, Hundertern und Tausendern zu unterscheiden und konkret 

umzusetzen.  

Die Aufgaben zum Vorwärts- und Rückwärtszählen sind in 

Partner- oder Gruppenarbeit so konzipiert, dass immer ein Kind 

zählt und die anderen Kinder den Zählvorgang kontrollieren, 

indem sie z. B. die dazugehörigen Zahlzeichen notieren. 

Anschließend soll gemeinsam darüber reflektiert werden. 

Alternativ kann die Aktivität auch im Klassenkontext mit allen 

Lernenden erfolgen. Eine typische Fehlerquelle in den 

60, 70, 80, 90, 1000, 

1010, 1020, 1030. 

34, 44, 54, 64,  

74, 84, 94, 1004. 

Abb. 1: Zählvorgänge von Clara beim Vor-
wärtszählen in 10er-Schritten (beginnend 
bei 60 und beginnend bei 34) 
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Aufgabenteilen a) und b) sind Übergänge zum nächsten Zehner 

bzw. Hunderter oder Tausender (Selter & Spiegel 1997; Götze et 

al. 2019). Die Beispiele von Clara verdeutlichen dies (Abb. 1). 

Clara zählt in 10er-Schritten bis zur 90 korrekt weiter und springt 

auf die 1000, von der sie in 10er-Schritten korrekt weiterzählt. 

Sie wiederholt den gleichen Fehler von der Startzahl 34 aus, 

indem sie von der 94 direkt auf die 1004 springt. 

Im Vergleich zum Vorwärtszählen stellt das Rückwärtszählen für 

viele Schüler:innen eine kognitiv noch anspruchsvollere Tätigkeit 

dar. Wie die Beispiele von Anna in Abbildung 2 zeigen, sind 

typische Fehler neben dem Wechsel der Schrittlänge auch das 

Verändern der Zählrichtung. Anna zählt von der 540 bis zum vor-

herigen Hunderter korrekt in 10er-Schritten rückwärts und zählt 

anschließend in Einerschritten vorwärts weiter. Beim Rückwärtszählen in 100er-Schritten springt 

Anna von der 1000 auf die 9000 und zählt von 9000 aus in 1000er-Schritten rückwärts weiter.  

Neben den aufgezeigten typischen Schwierigkeiten beim Vorwärts- und Rückwärtszählen sind Fehler 

in der nicht korrekten Notation der genannten Zahlwörter zu erwarten (vgl. auch Spiegel 1997), die 

in der Reflexion besprochen werden sollten. Dabei sollte zu den Aufgabenteilen a) und b) zusätzlich 

ein besonderes Augenmerk auf Auffälligkeiten in den Mustern und Strukturen der Zahlen gelegt 

werden (z. B. beim Zählen in 10er-Schritten bleibt die Einerstelle gleich). Auch sollte die Besonderheit 

der Aussprache von „Hundert“ und „Einhundert“ (bzw. „Tausend“ und „Eintausend“) thematisiert 

werden, da durch Unterschiede in der Aussprache häufig unterschiedliche Zahlen assoziiert werden.  

Die Zahlenfolgen in Aufgabe 1.2 in Aufgabenteil a) und b) lassen sich mit einigen vorgegebenen 

Folgegliedern durch Schüler:innen vervollständigen und fördern das Erkennen von Mustern und 

Strukturen durch den flexiblen Umgang mit dem Aufbau der Zahlreihe. Dabei kann eine 

unterschiedliche Anzahl an Anfangs- oder Endgliedern vorgegeben werden oder aber lückenhafte 

Folgen. Bei Zahlenfolgen mit Lücken muss der Aufbau operativ durch systematisches Ausprobieren 

oder durch Ermittlung der Differenzen bestimmt werden (Selter et al. 2014). Gemeinsam mit 

Schüler:innen können bei dieser Aktivität Strategien beim Ergänzen der fehlenden Zahlen und dem 

Erkennen der Schrittgröße mit oder ohne Unterstützung von konkretem Anschauungsmaterial (z. B. 

Zahlenstrahl oder Hundertertafel bzw. Zahlseite des Tausenderbuchs) thematisiert werden (vgl. auch 

Aufgabenblock 2). Gleiches gilt für Schwierigkeiten bei Zehner-, Hunderter- oder Tausender-

übergängen. In vielen Aufgabenteilen können Aktivitäten zum Erklären und Beschreiben sowohl 

mündlich als auch schriftlich bearbeitet werden. Im Aufgabenteil a) und b) bietet es sich an, nur aus-

gewählte und nicht alle Zahlenfolgen schriftlich beschreiben zu lassen.  

In Aufgabenteil c) sind die Lernenden gefordert, eigene Zahlenfolgen zu erfinden. Die Eigen-

produktionen können in der Länge variieren und ermöglichen eine gewisse Offenheit bzgl. der Wahl 

der Schrittfolge oder der Start- und Zielzahlen. Hier sind je nach Leistungsniveau der Schüler:innen 

sowohl einfache Zahlenfolgen in kleineren Zahlenräumen als auch Zahlenfolgen mit gemischten 

mehrstelligen Zahlen und Stellenwertübergängen zu erwarten (Abb. 3). Erfahrungsgemäß wählen 

Schüler:innen oftmals Abstände und Zahlenräume, in denen sie sich am sichersten fühlen. An dieser 

Stelle kann ein Impuls durch die Lehrkraft erfolgen, Zahlenfolgen auch mit anderen Zahlen und 

Abständen zu erfinden, etwa eine Startzahl größer als 500 zu wählen, eine gemischte Zahl (z. B. 635) 

als Startzahl zu wählen oder als Abstand eine glatte Zehnerzahl. 

  

540, 530, 520, 510, 500, 

501, 502, 503, … 

1000, 9000, 8000, 7000, 

6000, 5000, 4000, … 

Abb. 2: Zählvorgänge beim Rückwärts-
zählen in 10er-Schritten (beginnend bei 
540) und 100er-Schritten (beginnend bei 
1000) von Anna 
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Die Aktivitäten in Aufgabenteil d) und e) zum Finden von Zahlenfolgen zu vorgegebenen Beschrei-

bungen des Musters haben problemorientierten Charakter, teils mit einer gewissen Offenheit. 

Während in Aufgabenteil d) nur eine einzige Lösung möglich ist, wird in Aufgabenteil e) das systema-

tische Finden mehrerer Lösungen angestrebt. Hier bietet es sich an, verschiedene Ergebnisse 

gemeinsam im Plenum zu sammeln und miteinander zu vergleichen, denn auch beim zweiten 

Beispiel in Aufgabenteil e) entstehen zwangsläufig Zahlenfolgen mit Abstand 20. Mit dieser 

Auffälligkeit kann ein weiterer Gesprächsanlass geschaffen werden, der die Schüler:innen weiter 

dazu animiert, Beziehungen zwischen Zahlen(folgen) zu entdecken und zu beschreiben.  

In Aufgabenteil f) sind die Schüler:innen aufgefordert, die Zahlenfolgen der passenden Beschreibung 

zuzuordnen (beides aus Kopiervorlage auszuschneiden). Die Zahlenfolgen und Beschreibungen 

setzen unterschiedliche Fokusse, die erkannt werden müssen, z. B. Abstände, Zehnerstelle oder 

Größe der Zahlen. Ggf. kann die Beschreibung „Der Abstand der Zahlen wird immer um 10 größer“ 

aufgegriffen und gemeinsam besprochen werden. Das Ordnen der Zahlenfolgen bzw. die 

Pärchenbildung in Aufgabenteil g) und h) sind als offene Aufgabenformate mit mehreren Lösungen 

gedacht. So kann z. B. nach Start- oder Zielzahl, der Schrittfolge oder nach auf- oder absteigenden 

Zahlen sortiert bzw. Pärchen gebildet werden. Nicht alle Zahlenfolgen müssen ausgehend vom 

selben Kriterium sortiert werden. Ebenso dürfen auch Zahlenfolgen übrigbleiben. Die Aktivität 

erlaubt den Schüler:innen viel Freiraum und begünstigt Einsichten in Muster und Strukturen durch 

das Vergleichen und in Beziehung Setzen verschiedener Zahlenfolgen zueinander. Für diese Aufgabe 

gibt es Kopiervorlagen, und die Schüler:innen müssen die entsprechenden Zahlenfolgen 

ausschneiden. Das Sortieren nach unterschiedlichen Kriterien kann entweder mit einem einfachen 

Satz an Zahlenfolgen erfolgen, oder aber die Vorlagen werden mehrfach kopiert, so dass die 

Schüler:innen die Zahlenfolgen mehrfach zur Verfügung haben und ihre verschiedenen Lösungen 

nebeneinanderlegen und vergleichen können. 

Wie oben angemerkt, empfiehlt sich ein Wortspeicher zu zentralen Begrifflichkeiten der Zahlenfolgen 

wie „Startzahl“, „Zielzahl“ und „Abstand“, der ebenfalls beispielhafte Satzphrasen und 

Formulierungshilfen beinhaltet, die die Schüler:innen beim Beschreiben der Muster unterstützen. 

Forschermittel (z. B. Markieren mit Farben, Pfeilen oder Plättchen) eignen sich als nonverbale 

Darstellungsmittel im Besonderen zur Förderung von Beschreibungskompetenzen (Götze 2017) und 

sollten ebenfalls als zulässiges Hilfsmittel thematisiert und angeboten werden. 

Abb. 3: Zahlenfolge zum Abstand 10 mit gemischten 3-stelligen Zahlen und 
Stellenwertübergang 
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Aufgabenblock 2: Zahlenwege 

In diesem Aufgabenblock sind verschiedene Aufgaben auf den Zahlseiten des Tausenderbuches zu 

bearbeiten. Dabei sind einerseits vollständig ausgefüllte Seiten gewählt (z. B. Aufgabe 2.1 a) bis c) 

oder 2.2) bzw. solche, die vollständig auszufüllen sind (Aufgabe 2.1 d)). Andererseits sind Seiten zu 

bearbeiten, die lediglich ausgewählte Zahlen als Orientierungspunkte enthalten (z. B. Aufgabe 2.3 

oder 2.4). Hier sind die Schüler:innen gefordert, die nicht eingetragenen Zahlen mental zu 

rekonstruieren (vgl. auch Scherer 1995). Eine bestimmte Aufgabe kann aber auch in der jeweils 

alternativen Form (vollständig ausgefüllt oder nicht) gestellt werden. Insgesamt dienen diese 

Aufgaben der vertieften Orientierung im Zahlenraum bis 1000 unter Nutzung der visuellen 

Unterstützung der Seiten des Tausenderbuchs, mit dem Fokus Muster und Strukturen auszunutzen 

und die entsprechenden Zahlenmuster genauer zu untersuchen. Wie auch bei Aufgabenblock 1 ist zu 

überlegen, welche Wortspeicher (z. B. Start-/Zielzahl, diagonal o. Ä.) sinnvoll sind und welche 

Formulierungshilfen angeboten werden, insbesondere für das Beschreiben und Begründen von 

Auffälligkeiten und Zusammenhängen. 

In Aufgabe 2.1 sind zunächst vorgegebene Muster fortzusetzen und die entstehenden Zahlen zu 

untersuchen (vgl. auch Scherer 2003, S. 89 f.). Das Fortsetzen kann einerseits allein durch das visuelle 

Muster erfolgen (weitere Plättchen in einer Zeile oder Spalte oder diagonal legen) oder schon unter 

Ausnutzung der Zahlkenntnisse mit einem fließenden Übergang zum mentalen Operieren. Bewusst 

sollen die Schüler:innen zunächst die numerische Veränderung in den Blick nehmen und danach die 

Unterschiede und Gemeinsamkeiten der entstehenden Zahlen beschreiben. Da zunächst die 

jeweilige Seite des Tausenderbuchs nicht verlassen werden darf, ändert sich häufig nur ein 

Stellenwert einer bestimmten Zahl. Die Schüler:innen sollen erkennen und verinnerlichen, dass ein 

Schritt nach rechts bzw. links eine Veränderung um +1 bzw. –1 bewirkt, was eine Veränderung an der 

Einerstelle und unveränderte Hunderter- und Zehnerstelle bedeutet. Ein Schritt nach unten bzw. 

oben hingegen bewirkt eine Veränderung um +10 bzw. –10 und entsprechend die Veränderung an 

der Zehnerstelle bei unveränderter Hunderter- und Einerstelle. Die diagonalen Schritte 

repräsentieren die Kombination aus 1er- und 10er-Schritten: diagonal nach rechts unten: +11 (+1 

und +10); diagonal nach rechts oben: –9 (+1 und –10); diagonal links unten: +9 (–1 und +10); diagonal 

nach links oben: –11 (–1 und –10).  

Bei selbstgewählten Zahlenwerten auf dieser Seite (Aufgabe 2.1 b)) könnte dann auch eine Zielzahl 

entstehen, bei der sich die Hunderterstelle ändert (500). Da bei diesen Aufgaben die Seite des 

Tausenderbuchs nicht verlassen werden darf, beinhalten die einzelnen Aufgaben eine 

unterschiedliche Anzahl an Schritten bis zur Zielzahl. Daneben kann es aber auch Schüler:innen 

geben, die ein Muster nicht bis zum Ende fortsetzen (etwa die erste Folge von 402 lediglich bis 462), 

was im Austausch aufgegriffen und vervollständigt werden kann. 

In Aufgabe 2.1 c) sind nun Start- und Zielzahl vorgegeben, und ein möglicher Weg ist zu konstruieren. 

Dies kann mehr oder weniger eindeutig erfolgen (von 685 durch sieben Schritte nach oben auf 615; 

Veränderung jeweils um –10, d. h. insgesamt um 70). Bei anderen Zahlenwerten existieren mehrere 

Alternativen: So kann beispielsweise der Weg von 679 auf 624 durch fünf Schritte diagonal nach links 

oben erfolgen (Veränderung jeweils um –11, d. h. insgesamt um –55; vgl. Abb. 4a).  

  



 

 

Stellenwerte üben mit Mustern und Strukturen   7 

 

Der Weg könnte aber auch in horizontalen und vertikalen Schritten erfolgen (fünf Schritte nach oben, 

jeweils –10, und fünf Schritte nach links, jeweils –1, d. h. insgesamt –55), die beliebig kombiniert 

werden können (z. B. erst alle Schritte nach oben, dann alle Schritte nach links oder abwechselnd ein 

Schritt nach oben, dann nach links usw.; vgl. Abb. 4b). Beim Vergleich verschiedener Wege sollten die 

Schüler:innen erkennen, dass die Veränderung insgesamt gleich bleibt. Sie könnten aber auch 

kreative „Umwege“ laufen, also beispielsweise mehr als fünf Schritte nach links gehen. Dies erfordert 

später dann wieder entsprechende Schritte nach rechts, und auch hier sollte die gleiche numerische 

Veränderung insgesamt erkannt werden. 

In Aufgabe 2.1 d) und e) sind nun Muster zu vervollständigen, d. h. hier sollen auf lückenhaften 

Seiten entsprechende Zahlen rekonstruiert werden. Abbildung 5 zeigt zwei fehlerhafte Lösungen, in 

denen die Einerstellen jeweils korrekt eingetragen sind, die Zehner- bzw. Hunderterstelle aber noch 

Probleme bereitet (vgl. auch Scherer 1995, S. 156). Die fehlerhaften Lösungen sollten unter 

Betrachtung der Zahlbeziehungen und der eingetragenen Zahlen thematisiert werden (also 

beispielsweise bei der fehlerhaft eingetragenen Zahl 201 die Zahl direkt darüber und darunter 

betrachten). Die Schwierigkeiten können ggf. auch sprachlich bedingt sein, und die Schüler:innen 

sollten ihre eingetragenen Zahlen auch verbalisieren (Zahlen in derselben Spalte ändern sich um 10). 

  

Abb. 4a und 4b: Mögliche Wege zu Aufgabe 2.1 b) 

Abb. 5: Fehlerhaftes Vervollständigen der Zahlseiten zu Aufgabe 2.1 d) 
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Sind jeweils nur die grau markierten Felder auszufüllen (Aufgabe 2.1 e)), kann es dennoch 

geschehen, dass Schüler:innen auch weitere freie Felder ausfüllen (vgl. Abb. 6, aus Scherer 1995, S. 

156). Grund könnte sein, dass der Arbeitsauftrag nicht vollständig klar war, aber es könnte auch sein, 

dass Schüler:innen für sich zunächst weitere Orientierungspunkte benötigen, um dann anschließend 

die geforderten Vorgänger und Nachfolger in den grauen Feldern eintragen zu können. 

In Aufgabe 2.2 ist jeweils eine Schrittfolge angegeben, die umgesetzt werden soll. Auch hier sind 

wieder die Zielzahl zu bestimmen und die numerischen Veränderungen anzugeben. Im Anschluss ist 

die Rechnung zur Schrittfolge zu notieren, um dann nach einem kürzeren Weg zu suchen. Dies kann 

entweder am Weg auf der Seite entdeckt werden oder aber anhand der Rechnung. So kann bei der 

Rechnung 655 + 1 + 1 + 1 – 10 – 10 – 10 – 10 – 1 – 1 + 10 erkannt werden, dass ein Schritt nach rechts 

durch einen Schritt nach links aufgehoben wird und analog ein Schritt nach oben durch einen Schritt 

nach unten. Bei der anschließenden Aufgabe 2.3 sind Start- und Zielzahl gegeben (hier auf verschie-

denen Seiten des Tausenderbuchs), und die Schrittfolge ist gesucht (Kopiervorlage hierzu nutzen). 

Auch hier sind kürzeste Wege und entsprechende Rechnungen gesucht. 

Aufgabe 2.4 hat einen eher problemorientierten Charakter: So sollen ausgehend von der Startzahl 

777 fünf Schritte gegangen werden. Gesucht sind zunächst verschiedene Wege, die die Schüler:innen 

frei wählen können. Anschließend wird aber gezielt nach der kleinsten bzw. größten Zielzahl gefragt 

oder auch eine glatte Zehnerzahl gesucht. 

Für die kleinste Zielzahl könnte der Schritt mit der größten Verminderung gewählt werden, d. h. 

diagonal nach links oben (Veränderung um –11). Diese fünf Schritte können auf der Seite auch 

realisiert werden, so dass sich als Zielzahl 722 ergibt. Analog könnte für die größte Zielzahl der Schritt 

mit der größten Vergrößerung gewählt werden, d. h. diagonal nach rechts unten (Veränderung um 

+11). Dies würde aber bereits nach zwei Schritten auf den Rand der Seite führen, und es wäre nur 

noch ein Schritt nach rechts möglich (Zielzahl 800). Mit drei Schritten wäre man also schon auf der 

größten Zahl auf dieser Seite. Ersetzt man die beiden diagonalen Schritte jeweils durch einen Schritt 

nach rechts und einen Schritt nach unten, dann erfüllt man die Vorgabe „fünf Schritte“ und erreicht 

die größte Zielzahl 800. Diese Zielzahl erfüllt gleichzeitig auch das Kriterium einer gesuchten 

Zehnerzahl. Es sind aber ausgehend von 777 noch weitere Zehnerzahlen zu erreichen, beispielsweise 

760 (zwei Schritte nach oben, drei Schritte nach rechts) oder 730 (drei Schritte diagonal nach rechts 

oben, zwei Schritte nach oben) oder weitere durch das Einbauen von Umwegen. 

Ähnliche Überlegungen gilt es bei der Aufgabe 2.4 b) anzustellen, bei der die Zielzahl gegeben ist und 

die Startzahl bei drei Schritten gesucht ist. Hier sind alle Wege auf der Seite zu realisieren, und mit 

drei Schritten wird der Rand nicht erreicht. 

Abb. 6: Ausfüllen von 
weiteren freien Feldern 
bei Aufgabe 2.1 e) 
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Aufgabenblock 3: Operatives Verändern von Zahlen 

In Aufgabe 3.1 werden Stellenwerte gezielt verändert, und es steht die Frage im Vordergrund, wie 

sich eine Zahl verändert, wenn Operationen bezüglich einzelner Stellenwerte (Hunderter, Zehner 

oder Einer) in Form einer Addition oder Subtraktion ausgeführt werden. Neben der Beobachtung, 

dass beispielsweise die Hunderter- und Zehnerstelle gleich bleiben, wenn zu 374 immer 1 addiert 

wird (bis zum nächsten Zehnerübergang), können die Schüler:innen auch entdecken, inwiefern eine 

Ziffer in einer Zahl einen unterschiedlichen Wert hat, je nachdem an welcher Position sie steht (zu 

444 wird jeweils immer ein Einer, ein Zehner oder ein Hunderter addiert, bis beispielsweise die 

Zahlen 447, 474 und 744 entstehen; vgl. Stellenwertprinzip z. B. in Fromme 2017, S. 51 f. oder in 

Krauthausen 2018, S. 55). Für die Teilaufgaben c) und d) können optional die Kopiervorlagen genutzt 

werden, die u. U. auch als Strukturierungshilfe dienen. 

Durch das Verändern von Zahlen mit dem Dienes Material (Aufgabe 3.2) erhalten die Schüler:innen 

die Möglichkeit, das operative Verändern von Zahlen auch enaktiv zu erfahren. Mit gegebener Start- 

und Zielzahl, die sich nur in einer Ziffer unterscheiden, kann zunächst bestimmt werden, welche Zahl 

addiert bzw. subtrahiert wurde, indem betrachtet wird, welches Material hinzugefügt oder entfernt 

werden muss. Z. B. entsteht die Zahl 23 aus der Zahl 13, indem eine Zehnerstange hinzugefügt wird 

(+10) oder die Zahl 162 entsteht aus der Zahl 172, indem eine Zehnerstange entfernt wird (–10). 

Darüber hinaus sind die Aufgaben so aufgebaut, dass ein Muster erkannt werden kann. Bei 

Aufgabenteil a) muss beispielsweise immer ein Zehner pro Frage mehr hinzugefügt werden (erst +10, 

dann +20, dann +30) und bei Aufgabenteil b) immer ein Hunderter mehr (erst +100, dann +200, dann 

+300). Bei Aufgabenteil d) entstehen die Zielzahlen, indem zu der Startzahl 11, 101 oder 110 addiert 

wird, sodass stets zwei Stellenwerte verändert werden und ein Stellenwert gleich bleibt. In 

Aufgabenteil f) wird explizit die Vernetzung verschiedener Repräsentationsebenen angeregt (Dienes 

Material und symbolische Schreibweise).  

Durch das Verändern von Zahlen in der Stellenwerttafel (Aufgabe 3.3; vgl. hierzu auch Kopiervorlage) 

kann vor allem die Bedeutung der Plättchen und damit der Ziffern an verschiedenen Stellen in einer 

Zahl betrachtet werden (siehe auch Nührenbörger et al. 2017, S. 39). Wenn eine Zahl gegeben ist und 

wie in Aufgabenteil a) ein Plättchen hinzugefügt wird, können drei neue Zahlen entstehen. Zum 

Beispiel wird aus 324 die Zahl 424 durch das Hinzufügen eines Plättchens in der Hunderterspalte, die 

Zahl 334 durch das Hinzufügen eines Plättchens in der Zehnerspalte und die Zahl 325 durch das 

Hinzufügen eines Plättchens in der Einerspalte. Insbesondere kann an dieser Stelle auch thematisiert 

werden, dass bei der Zahl 192 durch das Hinzufügen eines Plättchens in der Zehnerspalte für eine 

konventionelle Darstellung zehn Plättchen der Zehnerspalte durch ein Plättchen in der 

Hunderterspalte ersetzt werden (sodass die Zahl 202 in konventioneller Schreibweise entsteht). 

Analog erfolgt in Aufgabenteil b) das Entfernen eines Plättchens. Hier kann insbesondere 

thematisiert werden, dass aufgrund des Operierens in enaktiver Form, z. B. bei der Zahl 803, kein 

Plättchen an der Zehnerstelle vorhanden ist, welches entfernt werden könnte. Soll auf symbolischer 

Ebene die Zahl 803 um 10 verkleinert werden, so kann die dazu passende Handlung verdeutlicht 

werden: zunächst wird ein Hunderter entbündelt, sodass ein Plättchen der Hunderterspalte durch 10 

Plättchen in der Zehnerspalte ersetzt wird (vgl. Bündelungsprinzip z. B. in Fromme 2017, S. 51 f. oder 

in Krauthausen 2018, S. 54). Erst dann kann die wirkliche Handlung, das Wegnehmen eines 

Plättchens in der Zehnerspalte erfolgen, sodass die Zahl 793 entsteht. In Aufgabenteil c) wird ein 

Plättchen verschoben, und es sollen größte und kleinste Zahlen entstehen. Hierbei wird die größte 

Zahl gebildet, indem ein Plättchen von der Einer- in die Hunderterspalte verschoben wird. Die 

kleinstmögliche Zahl entsteht durch das Verschieben eines Plättchens von der Hunderter- in die 
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Einerspalte. Im letzten Aufgabenteil d) dürfen drei Plättchen beliebig in die Stellenwerttafel gelegt 

werden. Als kleinstmögliche Zahl kann die Zahl 3 und als größtmögliche Zahl die 300 gebildet werden. 

Ein systematisches Vorgehen kann helfen, alle zehn Möglichkeiten für die Verteilung der drei 

Plättchen auf drei Spalten zu finden (Abb. 7; für weitere Ideen zu kombinatorischen Entdeckungen an 

der Stellenwerttafel vgl. Bock & Siegemund-Johanssen 2020). Beispielsweise werden zunächst alle 

Plättchen in je eine Spalte (für die Zahlen 300, 30 und 3) oder jedes Plättchen einzeln in eine Spalte 

(für die Zahl 111) gelegt. Werden schließlich zwei Plättchen in je eine Spalte gelegt, so kann das 

übrige Plättchen in die jeweils anderen beiden Spalten gelegt werden (für die Zahlen 210 und 201, 21 

und 120 sowie 12 und 102). 

Beim Einsatz des Dienes Materials sowie beim Verschieben einzelner Plättchen in der 

Stellenwerttafel sollte insbesondere darauf geachtet werden, möglichen Schwierigkeiten beim 

Bündeln und Entbündeln zu begegnen. Weiterhin können Schwierigkeiten auftreten, wenn 

unbesetzte Stellenwerte (z. B. bei Aufgabe 3.3 b) vorkommen. 

Variationen der Aufgaben 

In allen Aufgabenblöcken kann der Schwierigkeitsgrad durch Variation des Zahlenraumes bzw. der 

Zahlenwerte erfolgen (vgl. auch Scherer 2003). Insbesondere für die Aufgaben in Aufgabenblock 3 

kann der Zehntausenderraum genutzt werden, um das Stellenwertverständnis auch bei größeren 

Zahlen zu sichern. Beispielsweise können durch Hinzunahme der Tausenderwürfel des Dienes 

Materials oder durch Ergänzen einer Tausenderspalte in der Stellenwerttafel die Aufgaben 3.2 und 

3.3 auf einen größeren Zahlenraum erweitert werden.  

Auch die Komplexität der zu findenden Lösungen kann variiert werden. Bei Aufgabe 3.3 c) könnte 

etwa zunächst untersucht werden, wie viele Möglichkeiten es gibt, ein oder zwei Plättchen in der 

Stellenwerttafel zu platzieren. Nachdem verschiedene Möglichkeiten mit drei Plättchen untersucht 

wurden, ist auch eine Erweiterung mit vier, fünf, … Plättchen möglich. 

Während einige Aufgaben explizit die Verknüpfung mehrerer Repräsentationsebenen 

berücksichtigen, können weitere mentale Prozesse angeregt werden. Die Handlungen in den 

Aufgaben zum Dienes Material (Aufgabenblock 3) könnten beispielsweise nur in der Vorstellung 

Abb. 7: Lösungen zu Aufgabe 3.3 d) 
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ausgeführt, oder bei den Aufgaben in Block 2 könnten die Zahlseiten des Tausenderbuchs mit mehr 

oder weniger eingetragenen Zahlen verwendet werden (vgl. auch Scherer 1995).  

Auch die Komplexität von Aktivitäten in Aufgabenblock 1 kann dadurch variiert werden, dass 

Zahlenfolgen mental bzw. rein mündlich bearbeitet werden. Das gleiche gilt für Aufgaben, die das 

Erklären und Beschreiben von Vorgehensweisen und Zahlbeziehungen einfordern. Das 

Verschriftlichen von Beschreibungen und Erklärungen zu mathematischen Zusammenhängen ist für 

Schüler:innen – unabhängig von sprachlichen Ausgangsvoraussetzungen – oftmals komplexer als das 

Verbalisieren. 

Die Verknüpfung verschiedener Darstellungs- und Repräsentationsebenen kann u. a. auch in Partner-

arbeit realisiert werden. So kann bspw. bei Aufgabe 1.2 c) die (symbolische) Zahlenfolge eines Kindes 

von einem anderen Kind verbal beschrieben werden. Weiterhin könnten sich zwei Kinder (oder die 

gesamte Klasse) auch im Sinne einer fachintegrierten Sprachförderung über die verschiedenen 

Beschreibungen eines Musters austauschen.  

Die Aufgabenblöcke 1 bis 3 können beliebig miteinander kombiniert oder auch unabhängig vonein-

ander bearbeitet werden. Die Kombination legt vor allem nahe, dass Muster und Strukturen mit 

verschiedenen Arbeitsmitteln (z. B. Plättchen, Tausenderbuch, Dienes Material) und variierenden 

Aufgabenstellungen (z. B. eher offene oder eher problemorientierte Aufgaben) erkundet und 

beschrieben werden, um dadurch ein sicheres Stellenwertverständnis aufzubauen. 

Bei verschiedenen Aufgaben können die möglichen Schwierigkeiten auch durch Dokumente realer 

oder auch konstruierter Fehllösungen aufgegriffen werden: Ein Schülerdokument wie in Abb. 5 zu 

Aufgabe 2.1 d) kann den Schüler:innen beispielsweise als explizite „Fehlersuchaufgabe“ präsentiert 

werden, und die Schüler:innen müssen den bzw. die Fehler identifizieren, falls möglich erläutern, was 

genau falsch ist und die falsche Lösung korrigieren. Die Reflexion typischer Fehlermuster kann bei 

vielen der Aktivitäten als expliziter Arbeitsauftrag umgesetzt werden. 
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